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Mit Genehmigung E. K. Oſtpreuß. und 
Litth. Colleg. Med. et Sanitatis, wird der 
Bericht über den Geſundheits⸗Zuſtand des 
erſten Jahrs in dem roten Jahrhundert ber 
kannt gemacht. Die Vorſorge des Collegii, 
zur Erhaltung der Geſundheit der Einwob⸗ 


ner, darf kein Geheimniß fuͤr das Publikum 
fepn; das Archiv, in welchem manche Er: 
fahrung zur Erweiterung der Heilkunde nie⸗ 
dergelegt wird, darf nicht verſchloſſen gebals 
ten werden. Doch öffne Niemand dieſes 
Archiv ohne Vorwiſſen des Collegit, noch 
erlaube ſich ein Mitglied, unter feinem Da: 
men die Arbeiten eines andern, ohne deſſen 
Bewilligung bekannt zu machen. Bewe⸗ 
wegende Gründe, die vor jetzt unerórtert bici: 
ben moͤgen, veranlaſſen mich dieſer Schrift 
meinen Namen vorzuſetzen. Sie fey der 

Vor⸗ 


0 


Vorläufer eines medieiniſchen Werks ge: 
meinnuͤtzigen Inhalts. Wie viel ift mit dem 
Publikum, über den Nutzen der Mortalität: 
Tabellen, uͤber Angabe der Krankheiten, 
uͤber Selbſthuͤlfe, Volksmeynungen, Rath⸗ 
ſchlaͤge unbefugter Aerzte, über Medicinal: 
Polizey abzumachen, wie viel mit den Aerz⸗ 
ten uͤber Krankheit, Benennung derſelben, 
und uͤber Curmethoden auszugleichen. 


Rit dieſer kleinen Schrift denke ich das 
Publikum fuͤr eine gemeinnuͤtzige Anſtalt zu 
gewinnen. Eine cliniſche Schule iſt im 
Werk; der practiſche Unterricht am Kranz 


kenbette wird wahrſcheinlich mit Genehmi- 


gung des hieſigen Magiſtrats, in der ſtaͤdti⸗ 
{chen Kranken⸗Anſtalt erdfnet werden. Sie 
bedarf einer Unterſtuͤtzung; — die Einnah⸗ 
me dieſer Schrift iſt zum Beytrag fuͤr die 
zliniſche Anſtalt beſtimmt,, 


= 


Das Oſtpreuß. Colleg. Med. et Sanit, 
erſtattet den General-Bericht, uͤber den Gee 
ſundheits⸗Zuſtand im abgelaufenen Jahre. 


Es, Königl. Majeftát verfehlen wir nicht 
uͤber den Geſundheitszuſtand der hieſigen Pro: 
vinz in dem abgelaufenen Jahre, und uͤber 
unſere ſich hierauf im allgemeinen beziehende 

Verfuͤgungen folgenden Bericht zu erſtatten. 
Zufolge der Dienſtinſtruction haben wir 
in dem Jahre 1801 die Mortalitaͤtsliſten 
von den groͤßern Städten eingefordert, auch 
groͤßtentheils ſelbige monatlich erhalten. 
Da die Krankheiten in den Liſten aͤußerſt 
unbeſtimmt, oft unrichtig benannt werden, 
erſuchten wir durch ein Publicandum *) die 
Angehörigen der Verſtorbenen, in den Rif 
len, wo ein Arzt gebraucht worden, die Krank: 
heit des Verſtorbenen mit dem vom Arzt 
beſtimmten Namen anzugeben, machten es 
auch den Aerzten unſers Departements zur 
Pflicht, 

( Beylage No. 1. 


Pflicht, den Namen der Krankheit auf einen 
Zettel beſtimmt den Angehoͤrigen anzuzeigen. 
Von dem Ausbruch der Epidemien wur— 
den wir in einigen Faͤllen fruͤh genug unters 
richtet, um einige Vorkehrungen treffen zu 
tónnen. In den erſten Monaten des Jah— 
res herrſchte zu Memel ein Scharlachfieber 
epidemiſch, an welchem im Januar 12 Kin⸗ 
der, 6 an den Folgen ¡deffelben und 1 an 
der Bräune ſtarben. Von dem Kreis-Phy⸗ 
fito D. Morgen wurde ein ſchleuniger Be 
richt über die Beſchaffenheit der epidemi: 
ſchen Krankheit gefordert, ob es die boͤsar— 
tige Bräune (Scarlatina cynanchico-gan- 
graenosa Frank ſonſt Cynanche maligna 
genannt,) fey, in welchem Fall der Kreis: 
Phyſikus durch den Magiſtrat die Einwoh— 
ner zu warnen habe, den Umgang mit den 
Haͤuſern, wo ſolche Kranke laͤgen, moͤglichſt 
zu vermeiden, im Fall aber die Krankheit, 
der Scharlach mit Halsentzuͤndung (die 
Scarlatina cynanchica) ſey, die Einwohner 
zu belehren, Scharlach- Patienten nicht zu 
fruͤh und während dem Abgehen der Haut 
einer rauhen Luft auszuſetzen. 


Der 


Der Bericht des Kreis: Phyfici fiel dahin 
aus, daß die epidemiſche Krankheit nicht die 
boͤsartige Braͤune (Cynanche maligna) 
fey, obgleich einige Fälle ſich derſelben an: 
naͤherten, im Durchſchnitt fie vielmehr Scharz, 
lach mit Halsentzuͤndung (Scarlatina cy- 
nanchica) zu nennen ſey. In den Tabel⸗ 
len vom Monat Maͤrz und April, vermerkten 
wir auch eine Verminderung der Sterblich⸗ 
keit an dieſer Krankheit, die in den folgen: 
den Monaten gaͤnzlich aufhoͤrte. In den 
Liſten der uͤbrigen Oerter, fanden wir hoͤchſt 
ſelten einen an Scharlach Verſtorbenen auf: 
gefuͤhrt. 

Im Monat October wurde uns ange— 
zeigt, daß in Königsberg, hie und dareine 
Halsentzündung bemerkt wuͤrde, die ſich 
wie die boͤsartige Braͤune verhalte. Durch 
ein Eirculaire wurden die praktiſchen Aerzte 
von dieſer Krankheit benachrichtigt, und auf 
die Kennzeichen derſelben aufmerkſam ge— 
macht. : y 

In Königsberg herrſchte eine Mafern 
Epidemie bis tief in den Herbſt. Schon im 
Monat Januar und Februar waren hie und 
da Maſern, in den Monaten Maͤrz, April, 

Mav 


May wurden fie häufiger. Die größte Frey 
quenz diefer Kranken war im Juny, in wel; 
chem Monat 27 Kinder an den Mafern ſtar— 
ben, Die ungewöhnliche Wärme und Hike 
im Monat May von yy 20 bis 23° Reau— 
mur hoͤchſten Thermometerſtandes, die kalte, 
naſſe, rauhe vuft im Juny bey F 552 Reaumur 
niedrigſten Standes, das Vorurtheil, daß 
man Maſern- Patienten waͤhrend des Aus; 
ſchlages ſehr warm halten muͤſſe, die Unvor— 
ſichtigkeit mit welcher man nach einem ſehr 
warmen Verhalten die Geneſeten ohne alls 
maͤhlige Angewoͤhnung, der kalten Luft aus⸗ 
ſetzte, veranlaßte uns ein Publicandum ) 
ergehen zu laſſen, worin wir das ſehr warme 
Verhalten während dem Ausſchlage wider 
riethen, auch nach uͤberſtandenen Maſern vor 
der ſchleunigen Ausſetzung der Patienten an 
die rauhe Luft warnten. 

In den uͤbrigen Städten der Provinz 
brachten die Maſern die groͤßte Frequenz 
und Mortalität in folgenden Monaten hervor: 
zu Gumbinnen Monat Februar, Maͤrz 
+ Maftenburg — April, May 


zu 
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, 


zu Neidenburg Monat May 

+ Heilsberg u. Bartenſtein — Juny, July 
6 Braunsberg — Septbr. 
Im allgemeinen verhielt ſich die Mafern: 
Krankheit wie die Morbilli anomali des 
Sydenham im Jahre 1674 (Observat. 
sect. V. cap. 3) Die Krankheit ſchien in 
vielen Faͤllen gelind und von kurzer Dauer; 


der Ausſchlag verſchwand bald, das feine 


kleyartige Abſchuppen der Haut war unmerk— 
lich. In andern Fallen war außer den cha: 
rakteriſtiſchen Symptomen, als Huſten, Nie: 
ſen, Roͤthe, Thraͤnen, Empfindlichkeit der 
Augen, noch Magen- Leis Schmerzen, Erbre⸗ 
chen, Durchfall. Die Epidemie dauerte 
uber die gewöhnliche Zeit hinaus, und noch 
in den Todtenliſten zu Königsberg vom Sep: 
tember und October finden wir einige aufge— 
fuͤhrt, die an Maſern verſtorben ſind. 

Von den Pocken waren wir ſeit der großen 
Epidemie 1798-99 verſchont. In den Liſten 
vonNeidenburg, Monat Suny, July, Auguſt, 
wurden mehrere, die an Pocken verſtorben 
find, aufgeführt. Dem Kreis: Phyſico D. 
Schreiber zu Mohrungen wurde aufgegeben: 
die Einwohner zur Inoculation der Pocken 

auf: 


aufzufordern. In den Liften vom Monat 
October und November bemerkten wir, daß 
in diefer kleinen Stadt ro Kinder in einem 
Monat an den Pocken verſtorben ſind. Wir 
haben den Magiſtrat requirirt, die Ynocu: 
lation der Pocken den dortigen Einwohnern 
dringend zu empfehlen. — In Koͤnigsberg 
erkrankte Monat October ein Kind durch— 
reiſender Eltern an den Pocken; durch die 
Waͤſcherin geſchahe die Anſteckung an ihren 
Kindern; in vielen Familien wurden die 
Pocken inoculirt, bis jetzt iſt uns keine 
Anzeige von weiterer Verbreitung gemacht 

worden. i 
Die Ruhr ift weder in Königsberg, noch 
im Lande dieſes Jahr epidemiſch geweſen; 
dagegen ſind in den Monaten Auguſt und 
September häufige Verftopfungs: Colicfen 
(Colycodynia) bemerft worden, und in 
den Mortalitäts ; Liften einige aufgeführt, 
die an Colicken und Verſtopfung geſtorben 

ſind. 1 > 
Unter den Namen von Nervenſieber, 
Schleimfieber, Bruſtfieber, Frieſel, wird in 
den Liſten das Fieber aufgefuͤhrt, welches 
vom November 1800 das herrſchende, die 
kebris 


febris stationaria iſt, nemlich ein Typhus 
mitior mit Catarrhal und rheumatiſchen 
Beſchwerden, Huſten, ſchlimmen Hals, Bruft; 
ſchmerzen, bedeutender Schwäche, von wel: 
cher Patienten ſich nicht ſobald erholen, das 
hero auch oͤftere Ruͤckfaͤlle erfolgen, die zu: 
weilen in langſame Abzehrungen, in Phthi- 
sis und Waſſerſuchten uͤbergehen. In dem Dor: 
fe Goldbach und Liſchkau, Domainen-Amts Ta⸗ 
piau erkrankten bey der ungewöhnlichen war; 
men Witterung im Monat May ploͤzlich 23 
groͤßtentheils junge Perſonen, deren Anzahl ſich 
im kurzen auf 39 vermehrte, an einem Fie⸗ 
ber, welches ſich wie Typhus gravior, oder 
wie das ſogenannte Faulſieber verhielt, und 
nach der Benennung des Kreis: Phyfici eine 
febris biliosa putrida war, nemlich mit 
Hinfaͤlligkeit, Druck in der Magengegend, 


Erbrechen, truͤben ſchmutzigen Augen, ruſti⸗ 


gem Ausſehen, Schmuz der Zaͤhne, Pete: 
chien, Haͤmorrhagien. Unter Auſſicht des 
Kreis- Phyſiei D. Hildebrand zu Wehlau 
wurden die Kranken durch Beſorgung des 
Stadtchirurgi Roſenkranz, bis auf einen 
wieder hergeſtellt; Roſenkranz erkrankte 
ſelbſt daran. 


Im 


Im September lagen nach dem Bericht 
des intermiſtiſchen Phyſ. D. Reuſch, zu Sie— 
gesdiehn Amts Fiſchhauſen 9 Perſonen, und 
in den Doͤrfern des Amts Dirſchkeim 20 
Perſonen an einem Typho grayiori (Faul⸗ 
fieber) darnieder, deſſen Verbreitung durch 
die dienliche Mittel und Abſonderung der 
Kranken von den Geſunden verhuͤtet wurde. 


Da auch nach Inhalt $. 2. der Dienſt—⸗ 
Inſtruction, die Vorſorge für Vergiftungen, 
und die Ausrottung der wildwachſenden gif: 
tigen Pflanzen uns übertragen worden, fo 
wurden wir durch die tödtlichen Folgen nach 
dem Genuß der Wurzel des Waſſerſchier— 
lings bey zweyen Kindern in Klein: Heyde 
Domainenamts Neuhaufen im Monat May 
veranlaßt, eine Warnungsanzeige ) ergehen 
zu laſſen, und die Beſchreibung dieſer Gift: 
pflanze und die Kennzeichen dieſer Wurzel 
wiederholentlich bekannt zu machen. 


Wegen der im Herbſt 1800 in Oſtpreu— 
fen und Litthauen ausgebrochenen Viehpeſt, 
beziehen wir uns auf den unterm 3. Decbr. 
1800 abgeſtatteten Bericht. Das Gutachten 

Ew. 


) Benlage No. 3. 


Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſtverord. Ober: 
Colleg. Med. et Sanit. vom 10. Januar 
1801 uͤber die eingereichte Inſtruction, Bas 
ben wir der Oſtpreuß. Krieges; und Domai: 
nen⸗Kammer mitgetheilt. Nach der Zeit 
ſind keine Berichte in dieſer Sache bey uns 
eingegangen. : 
Sm Auguſt meldete Kreis-Phyſtikus D. 
Hoffmann zu Bartenſtein das Viehſterben 
zu Zinten; von Junio bis Auguſt waren 
62 Stück gefallen. Aus dem eingeſchickten 
Unterſuchungs⸗Receß und dem Obduct. At: 
teſt ergab es ſich, daß die Krankheit die 
Wuth, und von dem Biß eines tollen Huns 
des entſtanden ſey. Neun Wochen vor dem 
Ausbruch der Krankheit, hatte ein toller, 
Hund viele Stuͤcke der Heerde gebiſſen, 
an dem gefallenen Vieh waren Spuren 
des Biſſes wahrzunehmen, und an dem ev: 
krankten Vieh die Zufaͤlle der Wildheit 
und der Waſſerſcheue zu bemerken. Kreis; 
Phyſikus D. Hoffmann hatte die Abſon⸗ 
derung des erkrankten Viehes, die Veraͤn⸗ 
derung der Viehweide, die Sperrung der 
Grenze, das Zuruͤckweiſen des ankommen 


den Viehes zum bevorſtehenden Viehmarkt, 
1 


die 


- 
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die Maywurm⸗Lattwerge, ein Veficatorium 
an den Orten wo der Biß zu bemerken, 
auch die tiefe Verſcharrung des erepirten 
Viehs angeordnet. Es wurde ihm aufge— 
tragen, auf die Reinigung der Krippen und 
"Ställe, in welchen ein wuͤthendes Thier 
gefallen, zu dringen, die Perſonen, die mit 
dem Vieh umgehen, vor dem Geifer des 
erkrankten Viehes zu warnen, auch das 
Einreiben der Haͤnde mit Oehl oder But— 
ter vor der Beruͤhrung des Viehs, und 
nachher das Abwaſchen mit Aſche oder 
Seife anzurathen. Daß die Krankheit 
von dem Vieh dem Menſchen uͤbertragen 

ware, iſt uns nicht angezeigt worden. 
Ueber das im Litthauiſchen Cammer— 
Departement im Domainen- Amt Braku— 
poͤhnen zu Klein Puspern ausgebrochene 
Viehſterben, von welchem nach dem Bericht 
unter dem 28. October et prim. den 2. 
November noch ungewiß war, ob es die 
Lungenſeuche oder die Viehpeſt, oder eine 
mit der ſporadiſchen Lungenſeuche compli— 
cirte und anſteckende Viehkrankheit ſey, 
wird auf unſere Aufgabe vom 3. Novbr. 
der ſortgeſetzte Bericht des Kreis Phyſikus 
D. Mehl: 


* 
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D. Mehlhorn zu Gumbinnen erwartet, der 


hiezu aufgefordert iſt. Außerdem hat ſich 


in dieſem Jahre noch an einigen Orten 
wohl ein ploͤzliches Sterben des Rindvie⸗ 
hes geaͤußert, doch hat es ſich nirgend zu 
einer ausgebreiteten Seuche verſchlimmert, 
es ¡ft durch die Polizey -Verfuͤgungen der 
Krieges und Domainen-Cammer im hieſis 
gen Departement ſchon immer im Entftes 
hen unterdrückt worden. Dieſe letztere Bes 
Hirde hat zugleich eine fortgeſetzte Mühe 
angewandt, die Kenntniſſe von der Heilung 
der Viehſeuche zu verbreiten, und von un⸗ 
ſerer Seite iſt zwar hiebey nicht offiziel 
mitgewirkt, doch hat auf Veranlaſſung der 
Koͤnigl. Cammer der Medizinalrath D. 
Elsner ein Publikandum *) derſelben vom 
23. Febr. c. mit einem Gutachten úber 
die Plouquetſche Heilmethode begleitet, 
von welchem wir ein Exemplar, ſo wie auch 
die Intelligenzblaͤtter beyfuͤgen, in welchen 
die von uns erlaſſenen und oben angeführs 
ten Bekanntmachungen abgedruckt ſind. 


*) Beylage No. 4. 
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PUBLICANDUM 


Nach der Dienſtinſtruction find die Collegia 
Medica et Sanitatis befehligt, bie Tobtens 
liſten von den groͤßern Orten monatlich eins 
zufordern. Durch dieſe Einrichtung werden 
fie in den Stand geſetzt, ausbrechende epider 
miſche Krankheiten zeitig zu entdecken, und 
dagegen die Vorkehrungen ſchleunig zu tref⸗ 
fen, die herrſchende Krankheiten eines Orts 
zeitig zu erfahren, die Mortalität, die nach 
der Anzahl der Einwohner an einem Ort 
mehr, an andern geringer iſt, zu vergleichen, 
der Urſache und den auf die Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lich einwirkenden Dingen, welche an einem 
Orte mehr als an andern, Krankheiten und 
Mortalität. veranlaſſen, nachzuforſchen, und 
durch dienliche Maaßregeln fuͤr das Gefunds 
heits-Wohl des Publikums zu ſorgen. Das 
Koͤnigl. Oſtpreuß. Collegium Medicum et 


Sanitatis findet jedoch, bei der Erreichung x 


diefer angeführten Zwecke, ein Hinderniß in 
der unzuverläßigen Angabe der Krankheiten 
in 
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in dieſen Liſten, welche an größern Orten, 
wo Aerzte angeftellt find, auch ein großer 
Theil des Publikums ſich aͤrztlicher Huͤlfe 
bedient, leicht vermieden werden koͤnnte, wenn 
die Hinterbliebene des Verſtorbenen die Krank— 
heit in der Art angeben moͤchten, wie der Arzt 
ſelbige benannt hat. Wir machen es daher 
den Aerzten und Wundaͤrzten in Oſtpreußen 
und Licthauen zur Pflicht, den Hinterbliebe— 
nen jedes von ihnen beſorgten Verſtorbenen, 
ſchriftlich in einem Zettel die Krankheit an 
welcher der Kranke verſtorben, zu benennen, f 
und erſuchen die Herren Geiſtlichen und alle 
diejenigen Perſonen, welche die Todtenliſten 
anfertigen, auf die Beybringung dieſer Zettel 
aufmerkſam zu ſeyn, und den Namen der 
Krankheit nach der von dem Arzt ſchriftlich 
abgegebenen Benennung, in der Tabelle auf; 
zuführen. va 


Königsberg, den 13, Map 1801, } 


Koͤnigl. Oſtpreuß. und Litth. Collegium 
Medicum et Sanitatis. 
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Bey der anſcheinenden Gelindigkeit der noch 
herrſchenden Maſern, werden die üble Fol⸗ 
gen derſelben dem Publiko nicht entgangen 
ſeyn, auch wird in den Todesliſten eine nicht 
geringe Mortalität der Kinder an den Maz 
ſern bemerkt. Ohne die Beſchaffenheit des 
herrſchenden Fiebers als Urſache anzugeben, 
bemerken wir nur das Vorurtheil: daß Mac 


fern: Patienten bey dem Ausbruch ſehr warm 


gehalten werden muͤßten. Da dieſes Verfah⸗ 
ten gemeiniglich in den erſten Tagen des 
Ausbruchs uͤbertrieben, bey dem Abſchuppen 
und Verſchwinden der Maſeruflecken leicht 
ein entgegengeſetztes Verhalten beobachtet 
wird, und Patienten nach den Maſern ſich 
zu fruͤh der kuͤhlen Luft ausſetzen; ſo ſind 
die üble Folgen: als Huſten, Heiſerkeit, 
Engbruͤſtigkeit, Roͤthe der Augen, Durchfaͤlle, 
langſame ſchleichende Fieber, leicht einzuſe⸗ 
hen. Wir wollen das Publikum hierauf aufs 
merkſam machen, und anvathen, die Kinder 
waͤhrend des Maſern-Ausſchlages wie in ges 
ſunden Tagen bedeckt, nur nicht zu warm zu 

halten, 


Halten, fie aber nach dem Abſchuppen und 
Verſchwinden der Maſernflecken noch einige 
Reit gegen kalte Luft, und befonders gegen 
die kalte Abendluft in Acht zu nehmen. 


Koͤnigsberg, den 17, Juni 1801 


Koͤnigl. Oſtpreuß. und Litth. Collegium 
Medicum et Sanitatis. 
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Warnungs⸗ Anzeige. 9 


Durch den Genuß der Waſſerſchierlings⸗ 
Wurzel ſind im Vorwerk Kleinheide, Amts 
Neuhauſen, zwey Kinder getoͤdtet, acht andere 
aber zum Theil nur mit Muͤhe vom Tode 


B 2 gerettet 


Va 
) An der Angabe dieſer Warnungs⸗ Anzeige 
habe ich keinen Antheil. Da ſie in den In⸗ 
telligenz⸗Blaͤttern und Zeitungen öffentlich. bes 
kannt gemacht, und in dem Bericht als Bey⸗ 
lage aufgeführt worden, glaube ich den Ab⸗ 
druck derſelben mir erlauben zu doͤrfen. | 
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gerettet. Dieſer Vorfall zeigt abermals, daß 
dieſe gefährliche Wurzel und die einbeimis 
ſchen Giftpflanzen uberhaupt, nicht fo wie es 
mehrmals verordnet worden, den Kindern 
kenntlich gemacht worden, und giebt uns 
Veranlaſſung, Eltern und Vorgeſetzte, auf die 
mit der Unbekanntſchaft der einheimiſchen 
Giftpflanzen verbundene Gefahr aufmerkſam 
zu machen, ſo wie eine Beſchreibung der im 
obigen Fall toͤdtlichen Wurzel beizufuͤgen. 
Sie ift von anſehnlicher Dicke und Lange, 
hat von außen ſtark hervorſtehende Ringe, 
iſt inwendig weiß, und laͤßt, wenn ſie zer— 
ſchnitten wird, einen gelblichen Saft auss 
fließen, der an der Luft noch gelber, und 
nach einiger Zeit roͤthlich wird. Dieſer Saft 
ſtinkt und iſt aͤußerſt giftig. Im Fruͤhling 


und Sommer iſt dieſe Wurzel noch giftiger 


als im Herbſt und Winter, zu welcher Fab: 
reszeit fie einen faſt bloß waͤſſerigen Saft 
hat, inwendig faſt ganz hohl, und durch 
Scheidewaͤnde in Zellen abgetheilt iſt. Man 
will behaupten, daß ſelbſt das Waſſer, worin 
die Pflanze waͤchſt, von dem aus ihr fließen: 
den Saft vergiftet werde. Uebrigens iſt die 
Pflanze des Waſſerſchierlings unter uns unter 

dem 


dem gemeinen Namen Witſcherling bes 
kannt, und eine noch anſchaulichere Kenntniß 
von derſelben gewährt die Beſchreibung der 
einheimiſchen Giftgewaͤchſe welche für Mens 
ſchen am ſchaͤdlichſten ſind, von dem Königl. 
Geheimen Rath und Leibarzt Mayer, xſtes 
Heft, Seite 1. und die beygefuͤgten Abbil⸗ 
dungen auf der ıflen und ten Kupfertaſel, 
welche den ſaͤmmtlichen Medicinal und Por 
lizey-Behoͤrden von Amtswegen mitgetheilte 
Beſchreibung zum bezweckten Gebrauch biers 
durch von neuem empfohlen wird, | 
Königsberg, den 18, Juni 1801. 


Koͤnigl. Oſtpreuß. und Litth. Collegium 
Medicum et Sanitatis. 


Beylage. No. 4. 

Stu ie 
PUBLICANDUM. *) 
„Die unter dem Namen der Loͤſer⸗Doͤrre oder 
ſogenannten Geile bekannte Viehſeuche, iſt 


ohnſtrei⸗ 


*) Dies if der weſenliche Inhalt der kleinen 
merkwürdigen Schrift: Ploucquet neuere 
Erfab: 
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ohnſtreitig ſowohl für den Landmann als den 
Staͤdter der Vieh Halt, eines der fuͤrchter⸗ 
lichſten Uebel, da ihre Folgen eben fo vers 
heerend als die Seuche ſelbſt ſo ſchnell um 
ſich greifend iſt, daß von einem Viehſtamme 
der einmal angeſteckt iſt, ſelten einige Stuͤcke 
gerettet werden koͤnnen. Vergeblich ſind bis 
jetzt die mehreſten Medicinalmittel ange: 
wandt worden, bloß die ſtrengſten Polizey— 
Anſtalten ſind im Stande geweſen, der Wuth 
dieſes Uebels einigermaßen Schranken zu fey: 
zen, da die ganz irrige Denkungsart des ges 
meinen Mannes, der ſich an die gemachten 
Verordnungen wenig kehrt, und ihnen oft 
insgeheim entgegen arbeitet, oft die beſten 
Anſtalten fruchtlos macht. Wenn die Seuche 
an einem Orte ausbricht, ſo iſt es freilich 

am 


Erfahrungen über die Hornvieh— 
ſeuche, wie fie im Herbſt 1799 in 
der Reichsſtadt Reutlingen behan 
delt wurde. 

E. Koͤnigl. Hochverordn. Oſtpreuß. Krieges 
und Domainen⸗Kammer beehrte mich mit 
dem Auftrag, ein Gutachten úblr die Heil⸗ 
methode abzugeben, ließ den Auszug fuͤr das 
Publikandum veranſtalten, und fügte demſel⸗ 
ben das Gutachten bey. 


am beſten, den Viehſtamm, wenn er nicht 
gar zu groß iſt, gleich todt zu ſchlagen, weil 
hiedurch das Uebel im Entſtehen erſtickt, und 
das Vieh der uͤbrigen Eigenthuͤmer gerettet 
wird, iſt die Seuche aber erſt einmal in cis 
ner Stadt, oder in einem Dorfe eingeriſſen 
und ſind der angeſteckten Staͤlle mehr als der 
gefunden, fo iſt es freilich fir den Buͤrger 
ſowohl als für den Landmann ſehr wohlthaͤ— 
tig, wenn er wenigſtens einen Theil ſeines 
Viehes durch die Cur retten kann, wobey 
denn genaue Befolgung der Polizeys und 
Cur-Anſtalten allein helfen kann. Durch 


mehrere neuerlich gemachte Verſuche und Ev; 

fahrungen iſt es ausgemittelt, daß von einem 
angeſteckten Viehſtamme wenigſtens die Haͤlfte 
gerettet werden kann, und atta durch fols 
gende Behandlung, 


In Entfernung einer halben Stunde Wer 
ges von dem angeſteckten Ort, muͤſſen 3 ge: 
raume Baracken erbauet werden, eine wird 
fuͤr das angehende kranke, die zweyte fuͤrs 
gefaͤhrlich kranke, und die dritte file das wie; 
der geneſende Vieh beſtimmt. Nahe dabei 
wird noch eine kleine Huͤtte fuͤr die Waͤrter 

*{ des 


des kranken Viehes erbauet, welche nach dem 
angeſteckten Orte, ſo lange die Seuche dau— 
ert, nicht zuruͤckkehren koͤnnen, noch weniger 
mit benachbarten Orten Gemeinſchaft haben 
muͤſſen. Das erkrankte Vieh muß ſogleich 
in die Anſtalt abgefuͤhrt werden, und wird 
hier folgendergeſtalt behandelt. Y 


Gleich beim erſten Ausbruch der Krank: 
heit wird von dem unten beſchriebenen Pul— 
ver Dro, 1. einem alten großen Sticke Vieh 


alle 4 bis 5 Stunden 3 Loth, und nach Ver- 


haͤltniß Jungem und Kleinem weniger gege⸗ 
ben; nebenbei wird eine ſchleimige Abko⸗ 
chung von Leinfaamen mit Vitriolſaͤure et 
was ſaͤuerlich gemacht, 2 bis 3 mal E Maaß 
oder 2 Pfund eingebracht, eben ſo kann 
auch die unten Nro. 2, beſchriebene Atos 
chung eingegeben werden. Genung die Me— 
dicamente zeigen in ihrer Wirkung, daß die 
Anhäufung oder Anpfropfung des unverdaus 
ten Futters im Magen, welches eine der 
ſchwürigſten Umſtaͤnde bei der ganzen Krank⸗ 
heit iſt, dadurch gehoben wird; wenn ſich 
aber darauf ein Durchlauf einfinder, und 
man bemerkt, daß derſelbe ſchwaͤchen oder 

: ſchaden 


ſchaden kann, fo giebt man eher ſtatt Nro. 2. 
das erſt angeführte geſuͤuerte Leinſaamen⸗ 
Getraͤnke. Nebſt dieſem werden täglich zmal 
Clyſtiere von No. 3. angewandt, dabei auch 
Maul und Zunge mit Eſſig und Salz ab⸗ 
gewaſchen, und das Vieh fleißig geſtriegelt. 
Wird das Vieh kraͤnker, oder kommt es in 
einem hoͤhern Grade krank in die Anſtalt, 
iſt ein ſtarker Durchlauf vorhanden, ſo wird 
neben Nro. 2. das Mittel Nro. 4. und 5. 
gegeben, dabei wird mit den Clyſtieren Nro. 3. 
fortgefahren, ſo daß alle 4 Stunden eins 
gegeben wird; wird der Durchfall ſehr ſtark 
und ſtinkend, fo giebt man No. 6. alle 3 
Stunden 1 bis 2 Schoppen, man thut als: 
denn auch Kohlen-Pulver unter die Clyſtiere. 
Iſt das Vieh ſehr matt und ſchwach, ſo giebt 
man noch überdies einige Glaͤſer Wein mit 
gutem Nuzzen. Das Blaſenpflaſter Nro. 7. 
truͤgt ohne Zweifel zu dem guten Erfolge 
auch vieles bei, man raſirt zu dem Ende am 
vordern Bug ein Paar Handbreit die Haare 
weg, und legt es auf. Wenn ſich am Halſe, 
oder laͤngſt dem Ruͤcken die Wind-⸗Geſchwulſt 
zeigt, die wie ein Pergament kniſtert, ſo 


macht man in ſelbige Einſchnitte, wo ſie 


denn 
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denn zu verſchwinden pflegt. Terpentinól an 
den Hals in die Bug und Naſe eingerieben, 
ft ebenfalls von Nuzzen. Die entſtehenden 
Ausſchlaͤge verlieren ſich von ſelbſt. Durch 
den Gebrauch dieſer Mittel iſt es durch That: 
fachen erwieſen, daß von einem kranken Vieh: 
fiamme über die Hälfte gefund geworden, fie 
find daher um fo mehr zu empfehlen, da fie 
nicht ſonderlich koſtbar, und überall zu ha: 
ben find. 


Recepte, 


No. r. 
Enzian. 
Knacweiden Rinde, jedes zu 24 Loth. 
Schwefel. 
Salmiak, von jedem 12 Loth. 
Campfer, 4 Loth. 
Mache es zu einem Pulver. 


No. 2. 


Leinſaamen, 3 Pfund. 
Pottaſche E Pfund, 
mit 5 Maaß Waſſer eine halbe Stunde 
lang gekocht, gut durchgepreßt und mit 
Branntwein vermiſcht. 
No. 


No. 3. 
Man nimmt 

Leinſaaigen, 24 Loth. 

Wermuth, 12 Loth. 

Eichenrinde, 48 Loth. 
miſcht und ſtoͤßt es groͤblich, kocht es 
mit 8 Maaß Waſſer + Stunde lang, 
ſeihet es durch, und miſcht noch ein 
Maaß Gig darunter. 


No. 4. 
Man nimmt 

Eichenrinde, 48 Loth. 

Angelika-Wurzel, 24 Loth, i 
ſtoͤßet es groͤblich zuſammen, kocht es 
mit 4 Maaß Waſſer 1 Stunde lang in 
einem zugedeckten Geſchirre, ſeihet es 
durch und miſchet No. 5. darunter. 
Von dieſem giebt man alsdenn alle 4 
Stunden 1 Schoppen. 


No. 5. 


Nimm Campfer, 1 Loth, 
des ſtaͤrkſten Branntweins, 
und miſche es, fo wird der Campfer ſich 


darin aufloͤſen. 
No 


No, 6. 
Dian nimme 

Knackweiden Rinde, 

Chamillen, 

Eibiſch⸗Wurzel, 

Arnika-Wurzel, von jedem "4 Both, 

ſiedet es mit 4 Maaß Wafer, wenn es 
wohl ausgepreßt iſt, wird 2 Loth von 
Sydenhams ſchmerzſtillender Tinktur dar⸗ 
unter gemiſcht, auch werden ein Paar 
Loͤffel voll Kohlenpulver hinzu gethan. 


No, 7. 

Man nimmt 
Harz, 6 Loth. 

Terpentin, 4 Loth. 

Baumoͤl, 

Spaniſche Muͤcken, 

Euphorbium, von jedem 4 Loth, 

und miſchet es bei gelindem Feuer. 


Sign. Königsberg, den 23. Februar 1801. 


Koͤnigl. Oſtpreuß. Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Kammer.“ 


Gutachten. 


PL 


Vorſtehende Heilmethode gruͤndet ſich auf 
Thatſachen, und iſt den berichtigten Kennt 
niſſen uͤber Viehſeuche angemeſſen. Aderlaͤſſe, 
ſtark abfuͤhrende Mittel find zu vermeiden, 
der Salpeter wegzulaſſen, ſtatt des gembbm 
lichen Harſeils, welches durch Eiterung 
ſchwaͤcht, und nur wegen der Reizung mit 
ſam iſt, iſt das weit beſſere reizende Pflaſter 
No. 7. empfohlen. Das Verfahren dringt 
auf Abſonderung des kranken Viehes, gute 
Pflege und Wartung deſſelben, wie auch auf 
die uͤbrigen polizeylichen Vorkehrungen. Die 


ſchleimige Getrinfe aus Leinſaamen find bei 


dem Durchfall dienlich, Leinoͤl iſt bei dem 
ſchmerzhaften ruhrartigen Durchfall von Mugs 
zen, kann auch zur Loͤſung des duͤrren Fut 
ters in den zuſammen gebackenen Kuchen 
zwiſchen den Blaͤttern des Pſalters dienen. 
Die n des Beamten zu Jur⸗ 

gitſchen 


gaitſchen ) von dem guten Erfolg des 
Leinoͤls, ſind der zeitigen Anwendung dieſes 
Mittels guͤnſtig. Leinoͤl mit der Bruͤhe von 
Sauerkraut zu verbinden, iſt ein guter Vor: 
ſchlag. In Ermangelung der Bruͤhe, die 
nicht jederzeit in der erforderlichen Quantic 
taͤt zu haben ſeyn moͤchte, koͤnnte das Leinoͤl 
mit einer dicklicht ſchleimigten Abkochung 
des Leinſaamens und mit einem Zuſatz von 
Eſſig gemiſcht werden. Die reizende Clyſtiere 
No. 3. mit Eſſig, koͤnnten unterlaſſen wer⸗ 
den. Im Anfange der Krankheit, wo Leibes 
Öffnung ausbleibt, konnten die Clyſtiere von 
Nutzen ſeyn, weiterhin wenn Draͤngen des 
Maſtdarms zur Ausleerung, ruhrart! ger Durch: 
lauf eintrit, das Vieh wenigen duͤnnen Koth 
mit vielem Drängen wegſpruͤzt, miffen die 
Clyſtiere bloß ſchleimig ſeyn, und aus Lein: 
faamen; 
/ 
) Der Beamte zu Jurgaitſchen hatte einige Zeit 
zuvor der Koͤnigl. Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Kammer das Leindl als ein zuverlaͤßiges Mit⸗ 
tel wider den Durchfall des Rindviehs ange⸗ 
ruͤhmt, und das Collegium Medicum et Sa- 
nitatis darüber fein Gutachten abgegeben, 
worauf ſich dieſe Stelle bezieht. 
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faamen:Defoft mit Oel beſtehen. Der innere 
Gebrauch des Oels moͤchte wohl die Clyſtiere 
entbehrlich machen. 


Königsberg, den 22. Februar 1801. 
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Die Impfungen der Kuhpocken intereſſiren 
den Staat und das Publikum. Die Ko; 
nigl. Colleg. Med. et Sanitatis ſind 
angewieſen, uͤber die Verſuche der Kuhpocken⸗ 
Impfungen jährlich einen Bericht abznſtatten. 
In Gemaͤsheit des Circulaire vom rr. Juli 
1801, wurde die General- Tabelle der mit 
Kuhpocken geimpften Perſonen, aus den bey 
dem Colleg. Med. et Sanit. officiell einge: 
gangenen Nachrichten, nach dem vorgefchrie: 
benen Schema in folgender Art angefertigt, 
und mittelſt Bericht eingeſchickt. 
—— u 
LUTERO 
w TORERO ) 
QS El . 


— 


Nachricht 


Nachricht 


von den mit der Einimpfung der Kub: 
pocken gemachten Verſuche in Oſt⸗ 
preußen und Litthauen, im Jahr 


1800 und 1801. 


Namen 
des 
Arztes. 


— ————— 


Oſtpreußen. 
Koͤnigsberg, 
D. Mother by. 


Anzeige 
der bey der Snoculation 
angewandten Methode. 


Theils mit trocknen Fäden 
mittelſt einer ſpaniſchen Fliege 
oder einer Lanzette. 

Bey 9 Subjecten mußte 2, 
3, Amal inoculirt werden, ehe 
es haftete. 

Theils mit friſcher Materie 
mittelſt der Lanzette. 

Bey 2 Gübjecten mußte 
zumaten mal inoculirt werden. 

Es ſind inoculirt worden: 
Kinder uncer 1 Jahr 9 

— von 12 9 

cm; n 12 


Erfolg der Kuhpocken⸗Einim⸗ Beſtimmte Anzeige, ob und 
pſung im Allgemeinen, nebſt wie vie mit Kuhpocken behaf⸗ 
Bemerkung, ob und wieviel ter geweſene, nach hero mit na⸗ 
Geimpfte im Verlauf der Kuh ftuͤrlichem Pockeneiter geimpft 
pocken-Krankheit oder kurzſworden, oder einer nahen Anz 
nachher, und unter welchen ſteckung durch natuͤrliche Blat⸗ 
Umitánden fie geſtorben ſind, tern ausgeſezt geweſen find, 
oder an Krankheiten welche und ob und wie viel derselben 
Folgen der Kuhblattern ſeyn die gewoͤhnliche Pocken hier⸗ 
konnten, gelitten haben. auf bekommen haben. 
8— — ——— 2 ů— OR IRR ———— 
Verlauf. Fünf Subjecte, bey denen 
Den 3.45: Tag, Rothe, Er⸗ der Verlauf der Kuhpocken⸗ 
habenheit an der Impfſtelle. Impfung war: Fieber, deut⸗ 
Den 6. 7. Tag Fieber mehr liche Puſtel, peripheriſche Roͤ⸗ 
oder weniger. Bey einem! the und Geſchwulſt, find resine 
Kinde in der Zahnarbeit con⸗ſoculirt mit Eiter von Mens 
vulſiviſche Bewegungen. ſchenblattern. Den 3.4. Tag 
Puſtel an der Impfſtelle mit örtlich eine deutliche Blatter 
pexipheriſcher Roche und Ge⸗ an der Impſſtelle, fonft durch⸗ 
ſchwulſt. Denn Schorf, beyſaus nichts. 
einigen geſchwuͤrige Stelle. Ein Subject, bey dem der 
Bey 8 Subjeccen waͤhrend Verlauf der Kuhpocken⸗Im⸗ 
der Inocalat. rothe Flecken und ſpfung ohne deutliches Fieber, 
Pu eln an dem Körper, ohne deutliche puſtel war / re⸗in⸗ 
Bey 2 Subjecten 14 Tage oculirt mit Eiter von natüͤrli⸗ 
nach der Inocul. rothe Flecken. henpocken. Erfolg. Blat⸗ 
Bey einem Kinde von ııltern an den Impfſtellen, eine 
Jahren denz. Tag, Rothe, fühl kleine Blatter neben der einen 
bare Erhabenheit. Den 4 Tag Jmpfftelle, Fieber mit deutli⸗ 
foll es des Abends eine halbeſchen Intermiſſionen 2-3 Tage 
Stunde Hitze in den Handen| lang, Blattern auf dem Koͤr⸗ 
gehabt haben. Den z. foll eineſper durchaus nicht. Dre Mo: 
Blatter da geweſen ſeyn. Den therby bezieht fic) über die e 
folgenden Lag jah Dr. Mos Erfahrungen auf die einge⸗ 
thecey nur eine offne ſchwä⸗ reichte gedruckte, Nachricht: 
rende Wunde. Ehrenrettung der an⸗ 
Son allen Impflingen iſt geſchuldigten Kuhpok⸗ 
dem Dr. Mother by keiner ge⸗ ken ic. 
ſtorben; bey keinem haben ſich 
ſpaͤterhin irgend wichtige be⸗ 
denk liche Zufälle, die nur in der 
ent fernteſten Verbindung mit 
den Kuhpocken ſtehen Pönnten, 
1 


geaͤußert. Namen 


Namen 
des 
Arztes. 


Litthauen. 


Gumbinnen, 
unter Aufſicht 
des Kreis ⸗Phyſ. 

D. Melhorn 
von dem Stadt: 

Chirurgus 
Winter. 


Anzeige 
der bey der Inoculation 
angewandten Methode. 


Durch ein kleines Vofica: 
torium am Oberarm. 

Ein Kind von 3 Jahren 
zmal ohne Erfolg geimpft. 

Ein Kind von 13 Jahr 
: 4 Monat. 


s — s 


Total 


Erfolg 


Erfolg der Kuhpocken⸗Einim⸗ Beſtimmte Anzeige, ob und 
pfung im Allgemeinen, nebſt wie viel mit Kuhpocken behaf⸗ 
Bemerkung, ob und wie viel tet geweſene, nachhero mit na: 

eimpfte im Verlauf der Kuh⸗tuͤrlichem Pockeneiter geimpft 
pocken⸗Krankheit oder kurz worden, oder einer nahen Ans 
nachher, und unter welchenſſteckung durch natürliche Blat 
Umſtaͤnden fie geſtorben ſind, tern ausgeſezt geweſen ſind, 
oder an Krankheiten, welche und ob und wie viel derſelben 
Folgen der Kuhblattern ſeyn die gewoͤhnliche Pocken hier⸗ 

koͤnnten, gelitten haben. auf bekommen haben. 
—ñ—— Latta I 2 Mii m“T EA 

In den zwey andern Fil] Die Einimpfung der Kab: 
len ſind ſie ſehr gluͤcklich ohnelpocken iſt nur vor 14 Tagen 
beſondere Zufälle, außer der fund 3 Wochen geſchehen, 
characteriſchenEntzuͤndung an ſund follen naͤchſtens dieſe 
der Impfſtelle, und Schmerz! Kinder mit natuͤrlichem Pok⸗ 
der Achſeldruͤſen, uͤbergegan⸗ keneiter geimpft werden. 
gen, und die Kinder munter. 
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